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1 Einführung

1.1 Vorbemerkung

Der vorliegende Text skizziert die Entwicklung der Arbeitsinhalte des Zukunfts-Zentrums für die Zeit
zwischen Ende 1985 und Ende 2009. In diesem Zeitraum hat das Zukunfts-Zentrum kontinuierlich zu
einer - wenn auch sehr breit angelegten - Fragestellung gearbeitet und eine originäre Antwort zu ihr
gefunden. Sie wird durch das Projekt „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ formuliert (vgl.
www.zukunfts-zentrum.de > Orientierungsnetzwerk).

Die vom Zukunfts-Zentrum verfolgte Fragestellung nach langfristigen ökologischen Zukunftsperspekti-
ven für unsere Gesellschaft war nie als Suche nach einem Patentrezept zur Lösung aller ökologischen
Probleme oder gar als "Vorschlag zur Rettung der Welt" angelegt. Sie diente vielmehr der Erkundung
eines Weges in Richtung ökologischer Zukunftsgestaltung nach den sich jeweils neu auftuenden Mög-
lichkeiten unserer Gesellschaft (vgl. Abb. 1).

Das Zukunfts-Zentrum hat sich bei der Suche nach der Antwort auf die Frage nach ökologischen Zu-
kunftsperspektiven an einem systemischen Verständnis des Verhältnisses von Gesellschaft und Natur
orientiert und mit dem „Denkmodell“ des Nutzungssystems gearbeitet (vgl. Bechmann 2010/1). Es hat
sich zudem darum bemüht, möglichst viel vorgefundenes Wissen zu integrieren sowie geeignete Me-
thoden und Arbeitsinstrumente für einen zukunftsgestaltenden Umgang mit Natur, Leben, Mensch und
Wissen zu entwickeln. Auch dies wird im Wissenssystem „Orientierungsnetzwerk - Paradigmen-
sprung“ dargelegt und dokumentiert.

Auf seinem langen Weg zum Projekt „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ hat das Zukunfts-
Zentrum viele - zum Teil thematisch weit auseinander liegende - Projekte durchgeführt. Sie alle er-
gänzten sich jedoch im Hinblick auf das angestrebte „weich“ formulierte Ziel und ihre Ergebnisse lie-
ßen sich schrittweise miteinander vernetzen. Der vorliegende Bericht zeichnet diese Entwicklung
nach.

Das bisherige Ergebnis der Arbeit des Zukunfts-Zentrums ist transdisziplinär und leider nicht einfach
darzustellen. Es wird in mehreren Varianten als Wissens-, Orientierungs- und Arbeitssystem sowie als
programmatisches Plädoyer („Leitbild-Evolution“) für einen neuartigen Umgang mit Natur, Leben,
Mensch und Wissen präsentiert.

Jede dieser Varianten hat Systemcharakter - keine lässt sich auf eine einfache, für jedermann auf
Anhieb plausible These oder Aussage reduzieren. Das macht es schwierig, das vom Zukunfts-
Zentrum vertretene Plädoyer für eine „Leitbild-Evolution“ durch einen „Paradigmensprung“ in wenigen
Worten darzustellen und zu belegen. Die Arbeit des Zukunfts-Zentrums demonstriert aber auch, dass
es möglich ist, für unsere Gesellschaft umfassende ökologische Zukunftsperspektiven aufzuzeigen.
Sie liegen

• in einer paradigmatischen Neuausrichtung des Verständnisses von Natur und Leben („Paradig-
mensprung - Naturwissenschaft“),

• in der Entwicklung neuartiger Formen der Gestaltung von Wissensarbeit („Paradigmensprung -
Wissensarbeit“),

• in der Entwicklung und Nutzung heute noch unkonventioneller und ungebräuchlicher Technologien,

• in der strukturellen Reform von Nutzungssystemen mit einer zentralen ökologischen Bedeutung,
wie z. B. dem Umweltschutz, der Landwirtschaft oder dem Gesundheitssystem.

Der vorliegende Bericht vermag dies alles nur anzudeuten. Dennoch kann und soll er den Blick des
Lesers auf die systemische Sichtweise und auf die geradlinige Argumentation des Zukunfts-Zentrums
lenken, ihm dessen Plädoyer für eine umfassende Leitbild-Evolution (vgl. Bechmann 2010/2) in der
Sache nahe bringen, ihn ermutigen, sich mit den hinter diesem Plädoyer stehenden Sachbegründun-
gen auseinander zu setzen sowie Anregungen für sein eigenes Handeln daraus zu entnehmen.
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Das Zukunfts-Zentrum will durch seine Arbeit nicht nur wissenschaftliches Sachwissen produzieren
und weitergeben. Es will auch und insbesondere zu zukunftsgestaltendem Handeln anregen. Aus
diesem Grund wurden und werden von ihm auch Methoden und Arbeitsinstrumente entwickelt sowie
Vorschläge für Institutionalisierungsprozesse und reformerische Aktivitäten formuliert. Auch dies wird
aus dem folgenden Text erkenntlich.

1.2 Ökologische Zukunftsperspektiven im Fokus

Das Zukunfts-Zentrum wurde 1985/86 gegründet. Es hat seither eine lebendige, in deutlich unter-
scheidbare Phasen gegliederte Entwicklung durchlaufen (vgl. www.zukunfts-zentrum.de > Wir über
uns).

Das Zukunfts-Zentrum startete seine Arbeit mit der Frage nach langfristigen ökologischen Zukunfts-
perspektiven für unsere Gesellschaft. Es tat dies im Kontext der Umweltbewegung der 80er Jahre, die
nicht nur aktuelle Umweltgefahren eindämmen oder beseitigen wollte, sondern die insbesondere in
jener Zeit eine grundlegende strukturelle ökologische Reform unserer Gesellschaft anstrebte.

Die Frage nach tragfähigen ökologischen Zukunftsperspektiven für unsere Gesellschaft beschäftigte
damals viele Menschen. So zielten z. B. das Konzept der Energiewende (Öko-Institut/Freiburg), das
ökologische Umbauprogramm der Industriegesellschaft (Die Grünen) oder die Landbauwende (Zu-
kunfts-Institut) darauf ab, derartige ökologische Zukunftsperspektiven aufzuzeigen.

Das Zukunfts-Zentrum hat die Frage nach tragfähigen ökologischen Zukunftsperspektiven bis heute
beibehalten, es öffnet den Blickwinkel jedoch weiter, als dies die Umweltbewegung und ihre Nachfol-
georganisationen tun.

1.3 Das Modell des Nutzungssystems als begriffliche Orientierung

Die Formulierung und Erkundung ökologischer Zukunftsperspektiven ist keine originär fachwissen-
schaftliche Frage. Ihre Beantwortung ist allerdings wohl kaum ohne wissenschaftliche Expertise mög-
lich. Hinzu kommt, dass man über ökologische Zukunftsperspektiven in der Regel nicht disziplinär,
sondern transdisziplinär sprechen und nachdenken muss. Dies alles war mir, dem Initiator des Zu-
kunfts-Zentrums, bei dessen Gründung bewusst. Ich hatte bereits im Vorlauf dazu mit dem Begriff des
Nutzungssystems ein tragfähiges Modell formuliert, in dessen Kontext mit wissenschaftlichen Mitteln
über Zukunftsperspektiven und damit auch über ökologische Zukunftsperspektiven nachgedacht und
geforscht werden konnte (vgl. Bechmann 1987/1 und 1989).

Da der Begriff des Nutzungssystems etwas ungebräuchlich ist, möchte ich ihn im Folgenden kurz
erläutern (vgl. Bechmann 2010/1).

Nutzungssysteme strukturieren das Verhältnis zwischen Natur und Gesellschaft (vgl. Abb. 2) für eine
bestimmte Nutzung (vgl. Abb. 3), so z. B. für die Landwirtschaft, die Forstwirtschaft, den Verkehr und
anderes. Nutzungssysteme sind in sich komplex, da ihre Gestalt und ihre Struktur durch Naturgeset-
ze, Technologien, wirtschaftliche Bedingungen, politische Gestaltungskraft, soziale Lebens- und Herr-
schaftsverhältnisse sowie durch individuelle Lebens- und Verhaltensmuster geprägt wird.

Nutzungssysteme lassen sich nicht willkürlich verändern, da in einem funktionsfähigen Nutzungssys-
tem stets die eben genannten Faktoren in eine das Funktionieren des Nutzungssystems ermöglichen-
de Vernetzung und Balance gebracht werden müssen.

Die Hauptdeterminanten eines Nutzungssystems lassen sich wiederum in viele Einzelkomponenten
auflösen. Nutzungssysteme spiegeln damit die gesellschaftlich dominanten Interessen und Möglich-
keiten im Umgang mit Natur wieder (vgl. Abb. 4).

In den modernen Industriegesellschaften werden Nutzungssysteme in erheblichem Umfang durch
wirtschaftliche Interessen und durch die herrschende Linie des wissenschaftlich-technischen Fort-
schrittes (die immer nur eine Linie unter mehreren möglichen Linien ist) geprägt.
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Die Funktionsweise und die Entwicklung eines Nutzungssystems lassen sich auf vier Gestaltungsebe-
nen beschreiben (vgl. Abb. 5). Diese sind:

• seine natural-materialen Grundlagen;

• die in ihm wirksamen Produktivkraftfaktoren;

Zu ihnen zählen die materiellen Potenziale des Nutzungssystems, das Wissen über die Gesetz-
mäßigkeiten, denen sie gehorchen und die verfügbaren technologischen Möglichkeiten.

• Faktoren, die gesellschaftliche Verhältnisse widerspiegeln;

Hier sind besonders das geltende Recht, die Strukturen von Institutionen und die Regeln, nach de-
nen sie arbeiten sowie die Ökonomie zu verstehen.

• Faktoren, die die individuelle und gesellschaftliche Gestaltungskraft der Akteure des Nutzungs-
systems repräsentieren.

Für jedes Nutzungssystem lassen sich mehr oder weniger deutlich Zukunftsperspektiven ökologischer
und nicht-ökologischer Art aufzeigen. Kein Nutzungssystem kann beliebig gestaltet werden, da seine
Beschaffenheit und sein Funktionieren stets sowohl von längerfristig stabilen als auch von - zum Teil
kurzfristig - durch politische, wirtschaftliche oder gesellschaftliche Entscheidungen beeinflussbaren
Produktivkraftfaktoren abhängen. Darüber hinaus können für ein Nutzungssystem Gestaltungsimpulse
wirksam werden, die seine Entwicklung mittelfristig über eine veränderte Technologie, über veränder-
tes Recht, über den Umbau von Institutionen oder über die Veränderung von Wirtschaftsbeziehungen
beeinflussen.

1.4 Der breit angelegte Betrachtungshorizont

Die Frage des Zukunfts-Zentrums nach langfristigen ökologischen Zukunftsperspektiven unserer Ge-
sellschaft lässt sich zunächst in Bezug auf konkret vorgegebene Nutzungssysteme stellen und inner-
halb derer wiederum auf so genannte Schlüsselfaktoren ausrichten, über die eine ökologische Ges-
taltung möglich sein könnte oder möglich würde. Als besonders relevante Schlüsselfaktoren in diesem
Sinn erweisen sich die naturwissenschaftliche Grundlagen, auf denen Technologien und Handlungs-
strategien verankert werden, sowie die Art und Weise, wie Handlungsprozesse gestaltet, d. h. geführt,
gesteuert und kontrolliert werden.

In den Forschungsaktivitäten des Zukunfts-Zentrums spielten daher die Fragen nach den naturwis-
senschaftlichen Grundlagen für Technologie-Entwicklungen und den Möglichkeiten, Handlungspro-
zesse wissensbasiert und aufgeklärt zu gestalten, eine zentrale Rolle. Das Zukunfts-Zentrum blieb
dabei allerdings nicht bei der Untersuchung dieser Schlüsselfaktoren stehen, sondern es bemühte
sich stets, auch deutlich zu machen, welche Auswirkungen Veränderungen dieser Faktoren bis hin in
konkrete Praxisfelder haben würden und könnten.

Der Blick auf Nutzungssysteme als Bezugsmodell hat von Anfang an dazu geführt, dass die Arbeit
innerhalb des Zukunfts-Zentrums transdisziplinär organisiert wurde, und dass auch disziplinär ange-
legte Einzeluntersuchungen stets in einem übergeordneten Zusammenhang gestellt wurden. Ein Blick
auf die Vielzahl und die Unterschiedlichkeit der am Zukunfts-Zentrum zwischen 1985 und 2008 durch-
geführten Forschungsprojekte bestätigt dies (vgl. Bechmann 2004/1 und 1995 sowie Bechmann, Mei-
er-Schaidnagel, Steitz 2003/1).

Die Strategie, die das Zukunfts-Zentrum bei seinen Forschungsarbeiten lange Zeit verfolgte, lässt sich
sehr vereinfacht wie folgt beschreiben:

• Zunächst werden Nutzungssysteme ausgewählt, für die nach ökologischen Zukunftsperspektiven
gefragt werden soll.

• In ihnen werden Schlüsselfaktoren identifiziert, die näher zu untersuchen sind und für die ökologi-
sche Entwicklungspotenziale aufgezeigt werden können.
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• Sind letztere sichtbar gemacht, so gilt es, Handlungsoptionen zu entwickeln, mit deren Hilfe sich
diese Potenziale realisieren lassen.

Die hier stichwortartig beschriebene Vorgehensweise wurde erstmals Mitte der 80er Jahre am Beispiel
der Landbauwende-Argumentation (vgl. Bechmann 1987/2) entwickelt und exemplarisch erprobt. In
anderen Projekten der Startphase des Zukunfts-Zentrums, wie z. B. dem Projekt „Tests von unkon-
ventionellen Mitteln und Verfahren zur Revitalisierung geschädigter Waldbäume“ (vgl. Bechmann
2009/4), wurden Schlüsselfaktoren in Bezug auf die Revitalisierung geschädigter Waldbäume unter-
sucht, ohne dass es damals bereits möglich war, konkrete forstwirtschaftliche Handlungsoptionen
formulieren oder erkunden zu können.

2 Entwicklungsetappen

2.1 Vorbemerkung

Die Entwicklung des Zukunfts-Zentrums war und ist eng mit der seiner Arbeitsinhalte verbunden (vgl.
www.zukunfts-zentrum.de > Wir über uns). Letztere standen stets im Mittelpunkt all seiner Aktivitäten.

Im Folgenden wird der Entwicklungsprozess der Arbeitsinhalte des Zukunfts-Zentrums mit kurzen
Verweisen auf dessen Geschichte dargestellt. Dabei wird sichtbar, dass seine beiden zunächst
scheinbar relativ weit auseinander liegenden heutigen Kernthemen („Nachmaterialistische Naturwis-
senschaft“ und „Gestaltende Wissensarbeit“) immer mehr zusammengewachsen sind und dass sie
sich mittlerweile als zwei gleichwertige Fundamente seiner Arbeit erweisen.

Es zeigt sich darüber hinaus, dass die zunächst auf Einzelprojekte ausgerichtete Arbeit des Zukunfts-
Zentrums immer mehr dazu tendiert, Methoden, Arbeitsmodelle und Arbeitsinstrumente zu entwickeln
und die gewonnenen Erkenntnisse in komplexen transdisziplinären Wissens- und Argumentations-
systemen miteinander zu verbinden. Am Ende dieser Entwicklung steht das „Orientierungsnetzwerk -
Paradigmensprung“ als Grundlage für den nunmehr vom Zukunfts-Zentrum angestrebten Wissens-
transfer (vgl. Abb. 6 sowie Tab. 1 und Tab. 2).

Die Breite des Themenspektrums, zu dem das Zukunfts-Zentrum bislang gearbeitet hat, rührt vor al-
lem daher, dass es nach wissenschaftlichen Begründungen für Handlungsoptionen sucht, die auf die
Reform und auf die strukturelle Veränderung von Nutzungssystemen zielen. Einem derartigen Anlie-
gen kann in der Regel nicht durch einen einzelnen Handlungstyp oder durch ein besonderes Spezial-
wissen entsprochen werden.

Die folgende Darstellung ist sehr kurz gehalten, da das ihr zugrunde liegende Material leicht über das
Websystem „Paradigmensprung“ erschlossen werden kann (vgl. www.zukunfts-zentrum.de > Wir über
uns, www.infothek.zukunfts-zentrum.de, www.bibliothek.zukunfts-zentrum.de, www.verlag-edition-zu-
kunft.de).

2.2 Der Entwicklungsprozess

Das heutige Zukunfts-Zentrum begann seine Arbeit in zwei im Arbeitsalltag eng miteinander kooperie-
renden Instituten (Zukunfts-Institut, SYNÖK-Institut, vgl. Abb. 7), die jedoch zunächst relativ weit aus-
einander liegende Themenfelder bearbeiteten (vgl. Bechmann 1995).

Das Zukunfts-Institut verfolgte die Frage nach den ökologischen Zukunfts-Perspektiven für unsere
Gesellschaft von Anfang an zielstrebig, während das SYNÖK-Institut sich zunächst am Beispiel der
Umweltverträglichkeitsprüfung vor allem mit Fragen des Wissensmanagements (Methoden der Fol-
genabschätzung, Konzepte zur Aufbereitung von Wissen über Schutzgüter der Umweltverträglich-
keitsprüfung, Bewertungsmethodik usw.) befasste.

Das Zukunfts-Institut strebte bereits in seinen ersten Projekten eine möglichst breit angelegte Sicht-
weise, die Nutzung unkonventionellen Wissens und die Orientierung am Modell von Nutzungssyste-
men an. Seine Analyse von Umweltpolitik zeigte, dass Umweltschutz und Umweltpolitik letztendlich
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darauf hinauslaufen, Nutzungssysteme umzugestalten und nicht nur in Einzelbereichen zu korrigieren
(vgl. Bechmann 1987/1 und 1989). Die Umstellungsszenarien zum Ökologischen Landbau demonst-
rierten, wie solch eine Umgestaltung angegangen werden kann (vgl. Bechmann 1987/2, Bechmann,
Meier-Schaidnagel 1995).

Das Projekt „Tests von unkonventionellen Mitteln und Verfahren zur Revitalisierung von Waldbäumen“
ging damals noch einen Schritt weiter. Es zielte darauf ab, Möglichkeiten zur Sanierung oder zumin-
dest zur Revitalisierung von Ökosystemen zu erkunden, die in der Praxis erfolgreich zu sein verspra-
chen, die jedoch hinsichtlich ihrer theoretischen Begründung die Grenzen des etablierten naturwis-
senschaftlichen Paradigmas und damit der Hochschulwissenschaft überschritten (vgl. Bechmann,
1995).

Da alle Startprojekte sehr ambitioniert waren, banden sie zunächst die Kapazitäten beider Institute
fast vollständig. Gleichzeitig boten sie viele Anregungen und warfen eine kaum übersehbare Anzahl
neuer Fragen auf. Dies führte dazu, dass sich zwischen 1987 und 1999 das Spektrum und die Viel-
zahl der am Zukunfts-Zentrum bearbeiteten Projekte erheblich ausweiteten. Dies galt insbesondere im
Hinblick auf empirische Untersuchungen und die Entwicklung von Arbeitsstrategien zur Organisation
von unkonventionellem Wissen sowie hinsichtlich der Entwicklung von Methoden und Arbeitsinstru-
menten der Folgenabschätzung und des Computergestützten Wissensmanagements. Die Projekt-
landkarte, die so entstand, wurde in den 90er Jahren immer vielfältiger und bunter (vgl. Bechmann
1995 sowie Abb. 8 und Tab. 3).

In der zweiten Hälfte der 90er Jahre wurde zudem eine Schwerpunktbildung - die allerdings auch rela-
tiv breit angelegt war - immer sichtbarer. Sie bildete 1999/2000 die Grundlage für die erste systemati-
sche Vernetzung der von den Instituten des Zukunfts-Zentrums bearbeiteten Projektfeldern. Die Pro-
jektlandkarte des Zukunfts-Zentrums erhielt nun ein nach Ebenen und Schwerpunktthemen struktu-
riertes Bild, aus dem auch die jeweils anvisierten Anwendungsfelder deutlich wurden. Dabei wurden
zunächst zwei Ebenen unterschieden: Arbeitsplattformen (Schwerpunktthemen) und Praxisfelder
(potenzieller Anwendungsbereiche). Bei den Praxisfeldern handelte es sich sowohl um Nutzungssys-
teme als auch um Technologien oder um methodische Handlungsfelder.

Diese Gliederung in zwei Arbeitsebenen wurde später zu einem Vier-Ebenen-System ausdifferenziert.
Diese Vier-Ebenen-System enthielt (vgl. Abb. 9)

• eine Basisplattform

In ihr werden die wissenschaftstheoretischen und methodischen Grundlagen sowie die üblicher-
weise verwendeten Arbeitsinstrumente (Wissenssysteme und ähnliches) zusammengefasst.

• zwei Kompetenzplattformen

Die Kompetenzplattformen „Nachmaterialistische Naturwissenschaft“ (vgl. Abb. 10) und „Wissens-
basiertes Handlungsmanagement“ (vgl. Abb. 11) beschreiben die Kernkompetenzen des Zukunfts-
Zentrums und damit auch die Bereiche, in denen originäre, eigenständig erarbeitete Forschungs-
ergebnisse grundlegender Art vorgelegt wurden.

• fünf thematische Arbeitsplattformen

In den thematischen Arbeitsplattformen „Evolutionäre Umweltpolitik“, „Planerisches Umwelt- und
Ressourcenmanagement“, „Gestaltendes Wissensmanagement“, „Transmateriale Katalysatoren“
und „Modellbildung zur Nachmaterialistischen Naturwissenschaft“ werden die Erkenntnisse der
Kompetenzplattformen in gesellschaftlich im Großen und Ganzen bereits etablierte Arbeits- und
Forschungsfelder eingebracht. Dabei wird kein grundlegender Unterschied zwischen Arbeitsfeldern
gemacht, die heute durch konventionelles Wissen bestimmt sind und solchen, die mehr oder min-
der nur unkonventionelles Wissen beinhalten.

• eine größere Anzahl von Praxisfeldern

Die Erkenntnisse der Kompetenzplattformen und der thematischen Arbeitsplattformen können in
sehr vielen Praxisbereichen zur Anwendung kommen. Dementsprechend wurden durch Projekte
oder Einzeluntersuchungen in einer großen Vielzahl „Know-how-Brücken“ geschaffen. Die konkrete
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Verbindung zwischen Kompetenzplattformen, Arbeitsplattformen und einzelnen Praxisfeldern war
und ist unterschiedlich intensiv und ausdifferenziert. Eine enge Verbindung liegt z. B. für die Um-
weltverträglichkeitsprüfung und für den Ökologischen Landbau vor. Für die Komplementärmedizin
hingegen ist die Verknüpfung zwischen den Grundlagen und dem Anwendungsfeld bislang noch
recht lose.

Die zwischen 2000 und 2004/2005 durchgeführten Projekte dienten vor allem dazu, die Inhalte der
Kompetenzplattformen zu stärken, die Arbeit des Zukunfts-Zentrums auf diese zu fokussieren und die
Entwicklung von Methoden und Arbeitsinstrumenten voranzubringen, die in der Arbeit des Zukunfts-
Zentrums einen immer größeren Raum einnahm.

Ab 2006/07 trat der Aufbau eines für Dritte gut nutzbaren, internetfähigen Wissenssystems („Orientie-
rungsnetzwerk - Paradigmensprung“) in den Vordergrund der Arbeit.

Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ ermöglicht heute eine alle vier Ebenen des geschil-
derten Arbeitssystems in Betracht ziehende Argumentation und bietet so die Voraussetzungen dafür,
über ökologische Zukunftsperspektiven als Möglichkeit zur grundlegenden strukturellen Umgestaltung
von Nutzungssystemen zu sprechen (vgl. Abb. 12).

2.3 Die systematische Vernetzung der Themen

2.3.1 Die Kernprojekte und ihre Erweiterung zu Projektfeldern

Der Blick des Zukunfts-Zentrums war und ist stets auf den ökologisch-strukturellen Umbau und auf die
Zukunftsgestaltung von Nutzungssystemen gerichtet. Es bot sich daher - bei aller in Einzelprojekten
organisierten Forschung -  von Anfang an an, einen breiten Themenhorizont im Auge zu behalten und
zu einem einmal ausgewählten Thema sowohl empirische, als auch methodische und theoretische
Fragestellungen zu verfolgen. Tat man dies, so entstand aus einem Einstiegsprojekt in der Regel ein
ganzes Bündel von aufeinander abgestimmten Folgeprojekten. Dies lässt sich rückblickend für die
Themenbereiche „Tests von unkonventionellen Mitteln und Verfahren zur Revitalisierung von Wald-
bäumen“, „Ökologischer Landbau“ oder „Evolutionäre Umweltpolitik“ ebenso gut nachvollziehen wie
für das Themenfeld „Umweltverträglichkeitsprüfung“. Hinzu kam, dass bei dieser Ausdifferenzierung
der Projektfelder auch zunehmend Teilthemen berücksichtigt werden mussten, die einen allgemeinen,
projektübergreifenden Charakter hatten. Beispiele hierfür sind das theoretisch-methodische Themen-
feld der „Synergetischen Systemforschung“, der Themenbereich „Unkonventionelle Messverfahren“,
der aus dem Labor für Vitalitätsforschung hervor ging, die Vorgehensweisen der „Gestaltenden Zu-
kunftsforschung“ (Kernprojekt: Ökologischer Landbau) oder das „Computergestützte Wissensmana-
gement“, das zur Entwicklung der Computergestützten Komplexitätsmanagement-Systeme führte
(Kernprojekt: „Umweltverträglichkeitsprüfung“ und „Wissensbasiertes Handlungsmanagement“)

Die Entwicklung projektübergreifender Forschungskonzepte, Methoden und Arbeitsinstrumente er-
möglichte es, neue Themenfelder zu erschließen, die für bereits bestehende Arbeitsfelder von Rele-
vanz waren. Dies gilt z. B. für die Erforschung der Wirkungsweise der „Technologie Transmaterialer
Katalysatoren“ durch das Labor für Vitalitätsforschung, für den Bau von „Computergestützten Komple-
xitätsmanagement-Systemen / Computergestützten Assistenz-Systemen“ oder für die Weiterentwick-
lung der „Synergetischen Systemforschung“ zum „Synergetischen Konstruktivismus“, der heute nahe-
zu allen Arbeitsbereichen des Zukunfts-Zentrums als Grundlage dient.

Die so stattfindende Ausdifferenzierung ursprünglicher Projektbereiche, ihre Vernetzung auf neuer
Ebene und die Anlagerung neuer Projektbereiche ließen die Arbeitsfelder des Zukunfts-Zentrums
schließlich zu einem relativ komplexen, zunächst sehr naturwüchsig entstandenen System von Pro-
jekten heranwachsen. Jedes dieser Projekte hatte eine eigene Aufgabenstellung und wurde auch
hinsichtlich der eingesetzten Ressourcen von den anderen gleichzeitig betriebenen Projekten klar
abgegrenzt und unterschieden. Dennoch fanden die Arbeitsergebnisse eines Projektes in den ande-
ren Projekten häufig unmittelbar Verwendung.
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Die sich so in der Sache ergebende Vernetzung unterschiedlicher Projektfelder des Zukunfts-Zent-
rums wurde zunächst nicht weiter beachtet. In der zweiten Hälfte der 90er Jahre zeichnete sich jedoch
das in ihnen liegende Synergiepotenzial deutlich ab.

2.3.2 Die Strukturierung in Kompetenzplattformen, Arbeitsplattformen und
Praxisfeldern

In den Jahren 1999/2000 wurden die bisherigen Arbeitsfelder und Projektbereiche des Zukunfts-
Zentrums systematisch strukturiert und miteinander vernetzt. Mithilfe der Gruppierung in Arbeitsplatt-
formen und Praxisfelder entstand die bereits geschilderte Vier-Ebenen-Struktur. Die Arbeitsplattfor-
men waren dabei die Kernbereiche, die die Fundamente legten, auf die sich praktische Einzelanwen-
dungen stützten konnten. Sie bildeten eine allgemeine Grundlage für vielfältige konkrete Projektan-
wendungen.

Die so „definierten“ Arbeitsplattformen waren zunächst noch in erster Linie einzelne, unverbunden
nebeneinander stehende Themenfelder. Es zeigte sich aber, dass ihnen gemeinsame theoretische
Überlegungen und Vorgehensweisen zugrunde lagen, die ihrerseits auf einer „tieferen“ Ebene isoliert,
sichtbar gemacht und ausformuliert werden konnten. Dadurch entstanden zwei - unterhalb der Ar-
beitsplattformen angesiedelte - Kompetenzplattformen. Sie richten sich auf Kernthemen, auf die alle
Arbeitsplattformen mehr oder weniger deutlich gründen und die zudem - über die Arbeitsplattformen
hinaus - bis in die Praxisfelder hinein ausstrahlen.

Die Isolierung und Formulierung von Kompetenzplattformen fand in den Jahren 2003/2004 statt. Pa-
rallel dazu wurden die wissenschaftsmethodischen und wissenschaftstheoretischen Grundlagen des
so entstehenden Wissens- und Argumentationssystems in einer noch unterhalb der Kompetenzplatt-
formen angesiedelten Grundlagenplattform zusammengefasst.

Die nunmehr in vier Ebenen vorliegende Wissensstrukturierung und Projektvernetzung diente zu-
nächst nur der internen Arbeit des Zukunfts-Zentrums. Es stellte sich allerdings in der Folgezeit her-
aus, dass sie ebenso gut auch als Grundlage für die Entwicklung eines nach außen hin gerichteten
Argumentationssystems genutzt werden konnte. Um dies vorzubereiten, wurde innerhalb des Zu-
kunfts-Zentrums zwischen 2004 und 2006 eine systematische Wissensaufbereitung betrieben und ein
die bis dahin vorliegenden Arbeitsergebnisse umfassendes, internes Wissenssystem geschaffen. Die-
ses wurde computerbasiert angelegt und trägt die Bezeichnung „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenzi-
ale“ (vgl. Abb. 13).

2.3.3 Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“

Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ bildet die materielle und inhaltliche Basis für das heute
dem Wissenstransfer dienende Wissens- und Argumentationssystem „Orientierungsnetzwerk - Para-
digmensprung“ und die ebenfalls im Internet präsentierte Plattform für Computergestützte Komplexi-
tätsmanagement-Systeme. Letztere ist zwar in der Sache ebenfalls Teil des „Orientierungsnetzwerkes
- Paradigmensprung“, sie besitzt jedoch zudem auch eine Eigenständigkeit als Grundlage für die
Gestaltung und Weiterentwicklung von Wissensarbeit sowie für die praktische Nutzung Computerge-
stützter Komplexitätsmanagement-Systeme.

2.3.4 Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“

Die auf die ökologische Umgestaltung von Nutzungssystemen ausgerichtete Suche nach ökologi-
schen Zukunftsperspektiven für unsere Gesellschaft hat in der Arbeit des Zukunfts-Zentrums frühzeitig
dazu geführt, dass nicht nur Einzelprojekte bearbeitet, sondern dass ganze Projektfelder - auch wenn
ein Teil dieser Projekte durchaus klein war - erschlossen wurden. Aus der Strukturierung dieser Pro-
jektfelder in Grundlagen, Methoden und konkrete Anwendungen gingen weitere Themen und Praxis-
bereiche hervor. In dem den heutigen Stand der Dinge repräsentierenden „Orientierungsnetzwerk -
Paradigmensprung“ kann man sowohl über Grundlagen, als auch über Technologien und über An-
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wendungsfelder (Nutzungssysteme) sprechen. Zudem kann man die vertikale Verbindung zwischen
den drei übereinander liegenden Ebenen (Grundlagen, Technologien, Praxisfelder) ebenso im Blick
behalten, wie die horizontalen Vernetzungen auf jeder dieser Ebenen (vgl. nochmals Abb. 12).

Wenn mit Hilfe des „Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung“ über den ökologischen Umbau
von Nutzungssystemen gesprochen wird, so kann dies - wenn auch sicherlich mit Lücken - systemisch
erfolgen. Nicht einzelne Phänomene und einzelne Komponenten stehen im Vordergrund der Aufmerk-
samkeit, sondern sie werden stets im Kontext eines Nutzungssystems und unter Beachtung des Un-
terschieds von Grundlagen, Technologien und Praxisanwendungen betrachtet.

2.4 Die Drift zur Methodenentwicklung und zur Modellbildung

Die Stärke des „Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung“ liegt nicht nur darin, dass es einzelne
Fakten und Denkfiguren bereitstellt, sondern dass es eine umfassende, strukturierte Diskussion über
die Umgestaltung von Nutzungssystemen ermöglicht. Diese geht sogar über seine bisherigen Anwen-
dungsbereiche hinaus, da die im Orientierungsnetzwerk vorbereitete Argumentation auf andere The-
menfelder/Nutzungssysteme übertragen und für die bereits angesprochenen Nutzungssysteme durch
empirische Arbeiten und Detailuntersuchungen ausgebaut werden kann. Eine erste derartige Anwen-
dung bereits als Demobeispiel für den Ökologischen Landbau liegt vor (vgl. Bechmann 2009/1).

Da die Arbeit des Zukunfts-Zentrums nie primär darauf abzielte, spezielle Einzelprobleme zu lösen,
sondern nach Allgemeingültigem suchte, nimmt es nicht Wunder, dass viele Projekte hin zur Entwick-
lung von Methoden, Denkmodellen und Arbeitsinstrumenten tendierten. Dieser Trend ist durch die
gesamte bisherige Arbeitsphase des Zukunfts-Zentrums zu beobachten. Er bewirkt, dass auch Pro-
jekte, die zunächst einen konkreten Anlass hatten, Folgen zeigten, die weit über ihren ursprünglichen
Inhalt hinaus wiesen. Dies lässt sich z. B. am Projekt „Tests von unkonventionellen Mitteln und Ver-
fahren zur Revitalisierung von Waldbäumen“ recht gut belegen. In ihm wurden unkonventionelle Mittel
zur Stärkung der Vitalität von Waldbäumen empirisch, d. h. auf Versuchsflächen im Deister, getestet.
Aufgrund der dabei gewonnenen Erfahrungen setzte sich das Zukunfts-Institut in der Folge vertieft mit
der Frage nach Messtechniken und Messverfahren für die Wirkung unkonventioneller Mittel auseinan-
der und baute schließlich ein eigenes Labor (Labor für Vitalitätsforschung) auf, um derartige Mess-
verfahren zu erproben und zu testen. Eine weitere Folge dieses Projektes ist die Beschäftigung des
Zukunfts-Zentrums mit Transmaterialen Katalysatoren - zunächst auf der empirischen Ebene (wann
und wie funktionieren diese Mittel?) und im Anschluss daran auch auf der theoretischen Ebene (wie
lässt sich deren Wirkung erklären?). In einem weiteren Schritt entstand schließlich das Bild einer -
wenn auch auf der Geräte-Ebene sehr vielseitig ausgestalteten - Zukunfts-Technologie zur Beeinflus-
sung lebender Systeme (vgl. Bechmann, Klein, Steitz 2009).

Die Beschäftigung mit Transmaterialen Katalysatoren, d. h. mit der Wirkungsweise unkonventioneller,
im Rahmen herkömmlicher Naturwissenschaft in ihren Wirkungen nicht verständlicher Mittel, förderte
die Suche nach unkonventionellen Erklärungskonzepten und damit auch die Bestrebungen des Zu-
kunfts-Zentrums, unterschiedliche unkonventionelle Theorien zu erfassen sowie die in ihnen angebo-
tenen Argumentationen und Denkvorstellungen auf die Grundlage einer systemtheoretischen, wissen-
schaftstheoretisch begründbaren Argumentationsbasis zu stellen. Dieses Unterfangen führte wieder-
um zum Aufbau einer Modellbibliothek, in der derartige Denkmuster und Konzepte systematisch auf-
bereitet werden. Auch dies wäre ohne die Entwicklung einer für diesen Zweck geeigneten methodi-
schen Vorgehensweise und von dafür brauchbaren Arbeitsinstrumenten nicht leistbar gewesen.

Die vom Zukunfts-Zentrum entwickelten und angebotenen Methoden, Arbeitsinstrumente und Ar-
beitsmodelle sind so gestaltet, dass sie einerseits aus konkreten Arbeitszusammenhängen heraus
entwickelt und begründet wurden und dass sie andererseits dazu taugen, auch in anderen als den
ursprünglichem Anwendungsbereich erfolgreich eingesetzt werden zu können.

Der vom Zukunfts-Zentrum angestrebte und angebotene Wissenstransfer bezieht sich damit nicht
vorrangig auf reines Sachwissen, sondern er bietet vor allem Denkfiguren, Methoden, Arbeitsinstru-
mente und Arbeitsmodelle an, mit deren Hilfe derjenige, der sie sich aneignet und der sich ihrer be-
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dient, selbstständig Erkenntnisprozesse in wissenschaftlichem Neuland gestalten und vorantreiben
kann, ohne das dafür notwendige Instrumentarium jeweils neu entwickeln zu müssen.

2.5 Die „naturwüchsige“ Entstehung von Wissens-, Orientierungs- und
Arbeitssystemen

Der von Anfang an fokussierte Blick des Zukunfts-Zentrums auf Möglichkeiten der ökologischen Ges-
taltung von Nutzungssystemen und seine dabei bewusst auf die Nutzung von Konzepten der Sys-
temforschung ausgerichtete Arbeit führten fast naturwüchsig dazu, dass die Arbeitsergebnisse des
Zukunfts-Zentrums heute ein komplexes Wissens-, Argumentations- und Orientierungssystem („Ori-
entierungsnetzwerk - Paradigmensprung“) bilden. Der Prozess dahin führte - wie im Vorangehenden
aufgezeigt - über mehrere Etappen (vgl. nochmals Abb. 13). Sie lassen sich benennen als

• Auswahl von geeigneten Schwerpunktprojekten, die auf die Gestaltung von Nutzungssystemen
zielen,

• Ausweitung und Ausdifferenzierung der Kernprojekte zu Projektfeldern, die sich zunächst recht
unreglementiert und nur sachorientiert entwickeln,

• systematische Strukturierung und Vernetzung der sich herausbildenden Projektfelder unter über-
geordneten Gesichtspunkten und Kriterien,

• Schaffung einer umfassenden, alle Arbeitsergebnisse des Zukunfts-Zentrums integrierenden (in-
ternen) computerbasierten Wissensdokumentation („Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“),

• Aufbau eines für den Wissenstransfer geeigneten internetgestützten Wissens- und Argumentati-
onssystems („Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“), das durch leistungsfähige Wissensba-
sen (Internet-Bibliothek, Verlag EDITION ZUKUNFT) inhaltlich unterlegt und unterstützt wird.

Da der Umgang mit einem komplexen Wissenssystem wie dem „Orientierungsnetzwerk - Paradig-
mensprung“ selbst wiederum nicht mehr ganz einfach ist, hat das Zukunfts-Zentrum sich darum be-
müht, auch dafür ein methodisches Konzept zu entwickeln. Es wird als „Orientierungsmanagement“
bezeichnet und befindet sich allerdings noch in den Kinderschuhen. Dennoch können mit seiner Hilfe
das über das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ verfügbare Wissen und die in ihm enthal-
tenen Argumentationsfiguren relativ leicht erschlossen und nutzbar gemacht werden.

3 Zu den Inhalten des bisherigen Arbeitsergebnisses

3.1 Vorbemerkung

Das Angebot des Zukunfts-Zentrums besteht in handlungsanregendem und -unterstützendem Orien-
tierungswissen (vgl. Abb. 14 und 15).

Die bisherigen Arbeitsergebnisse des Zukunfts-Zentrums sind 2008/2009 auf vier Ebenen strukturiert
und gruppiert worden, als

• Wissens-, Argumentations- und Bildungssystem („Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“),

• Arbeitsplattform für die Entwicklung von Leitbildern und Handlungsstrategien in Bezug auf die
strukturelle ökologische Modernisierung von Nutzungssystemen („Arbeitsplattform - Leitbild-Evolu-
tion“),

• Internetplattform für die Bereitstellung von Wissen und Demobeispielen zum Verständnis und zum
Umgang mit Computergestützten Komplexitätsmanagement-Systemen („Internetplattform - Kom-
plexitätsmanagement-Systeme“),

• Erkenntnisplattform zur Öffnung und zukunftsfähigen Weiterentwicklung von Wissenschaft und
deren Praxisfeldern (Metaprojekt „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“).
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Diese Plattformen werden durch zwei zusätzliche Wissensbasen unterstützt. Dabei handelt es sich um
die Internet-Bibliothek des Zukunfts-Zentrums und um den Verlag EDITION ZUKUNFT.

Alle diese Instrumente der Wissensaufbereitung greifen auf die gleiche Grundlage (Wissensnetzwerk -
Zukunftspotenziale) zurück. Sie bereiten jedoch die dort vorfindlichen Fachinhalte, methodischen
Konzepte und Arbeitsinstrumente in unterschiedlicher Form und mit unterschiedlicher Intension auf.

Im Folgenden werden die wichtigsten fachlichen Arbeitsergebnisse und damit wesentliche Inhalte der
genannten Plattformen aufgeführt.

3.2 Exemplarisch ausgewählte Arbeitsergebnisse - ein Meta-Überblick

Es ist nicht möglich, an dieser Stelle im Einzelnen auf die bisherigen Arbeitsergebnisse des Zukunfts-
Zentrums einzugehen. Diese sind jedoch zum größten Teil an anderer Stelle explizit oder implizit pub-
liziert. Die Resultate der Tätigkeit des Zukunfts-Zentrums zielen insgesamt auf die Begründung und
Gestaltung einer paradigmatischen Neuorientierung des Denken und Handeln in Bezug auf den Um-
gang mit Natur, Leben, Mensch und Wissen (vgl. Abb. 16 und Abb. 17). Sie lassen sich auf der Meta-
ebene wie folgt zusammenfassen

• Es ist bereits beim heutigen Stand des Wissens möglich und machbar, das etablierte (materialisti-
sche) naturwissenschaftliche Paradigma wissenschaftstheoretisch und methodisch korrekt zu er-
weitern, sodass

− es möglich wird, erfahrungsgestütztes unkonventionelles Wissen zu verwissenschaftlichen und
in den gesellschaftlich anerkannten Wissenspool zu integrieren,

− gute Chancen entstehen, bestimmte inner-naturwissenschaftliche Sackgassenentwicklungen
(Gentechnik, Krebsforschung, Waldschadensforschung usw.) durch die Nutzung bislang igno-
rierter Erkenntnisse strukturell zu korrigieren.

• Die Leistungs- und Innovationspotenziale unkonventioneller „technologischer“ Entwicklungen (z. B.
Transmateriale Katalysatoren, Nutzung von Universalfeldenergie) sind in Bezug auf die Lösung
anstehender ökologischer Probleme groß, vielfältig und weitreichend. Sie lassen sich allerdings
erst auf dem Boden des Paradigmas einer Nachmaterialistischen Naturwissenschaft einigermaßen
zutreffend abschätzen.

• Die Verwissenschaftlichung „unkonventionellen“ Wissens in Bezug auf den Umgang mit Natur und
Leben erfordert in der Regel eine zeitgemäße Unterstützung der dafür eingesetzten Wissensarbeit
(insbesondere von „Gestaltender Wissensarbeit“) durch Praktiken des „Computergestützten Kom-
plexitätsmanagements“.

• Gestaltende Wissensarbeit lässt sich konkret und effizient als transdisziplinäres Arbeiten durch
Vorgehensweisen des „Gestaltenden Wissensmanagements“ sowie mithilfe geeigneter Arbeitsin-
strumente (z. B. mit Computergestützten Komplexitätsmanagement-Systemen der ZZB-EXPERT-
Familie) organisieren und unterstützen (vgl. Bechmann, Steitz 2009).

• Das Konzept der „Gestaltenden Wissensarbeit“ und insbesondere das Konzept des „Wissensba-
sierten Handlungsmanagements“ leistet eine integrative Zusammenführung von Vorgehensweisen
und Arbeitsinstrumenten des Wissens-, Aufgaben- und Handlungsmanagements. Sie sind geeig-
net, Wissensarbeit aller Formen zukunftsfähig zu gestalten und zu unterstützen.

• Auf dem Boden des Konzeptes einer Nachmaterialistischen Naturwissenschaft, durch den Einsatz
Transmaterialer Katalysatoren und mithilfe von Vorgehensweisen des Wissensbasierten Hand-
lungsmanagements können mit hohen Erfolgswahrscheinlichkeiten grundlegende Modernisie-
rungs- und Reformprozesse zur Sanierung und Pflege von Ökosystemen, zur Entwicklung einer ö-
kologisch wünschenswerten Zukunftslandwirtschaft oder zur komplementärmedizinischen Erweite-
rung des Gesundheitssystems angegangen werden.

• Wissensbasiertes Handlungsmanagement kann unter Nutzung von Computergestützten Komple-
xitätsmanagement-Systemen helfen, Verfahren (wie z. B. Umweltverträglichkeitsprüfungen u. ä.)
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und komplexe Arbeitsprozesse (Qualitätsmanagement zu Ingenieurleistungen), in denen Wissens-
arbeit eine erhebliche Rolle spielt, grundlegend zu reformieren bzw. zukunftsgerecht zu reorgani-
sieren.

• Die Konzepte des „Wissensbasierten Handlungsmanagements“ und einer „Nachmaterialistischen
Naturwissenschaft“ sind Innovationen, deren wirkliche Bedeutung sich vermutlich erst in der kom-
menden Wissensgesellschaft erweisen wird. Erste Anwendungen und Praxistests dieser „Basisin-
novationen für eine kommende Zeit“ stoßen bei „eingespielten“ Experten und Entscheidungsträ-
gern häufig zunächst noch auf Ignoranz, Unverständnis oder Widerstände. Das Tempo ihrer
Verbreitung wird daher vermutlich wesentlich davon beeinflusst werden, wie umfassend und an-
schaulich diese Themen der Allgemeinheit über das Internet, vermittels Publikationen und durch
Bildungsveranstaltungen bekannt und zugänglich gemacht werden.

3.3 Innovations- und Wirkungspotenzial

Das Innovations- und Wirkungspotenzial der im Vorangehenden skizzierten Arbeitsergebnisse kommt
in den ab 2006 fertig gestellten, im Vorangehenden genannten Wissens-, Orientierungs- und Bil-
dungsplattformen, die im folgenden Abschnitt angesprochen werden, zum Ausdruck. Es liegt in der
Möglichkeit

• den vom Zukunfts-Zentrum geforderten und durch seine Aktivitäten mit vorbereiteten Paradigmen-
sprung im Hinblick auf eine Neuorientierung und Neugestaltung des Denkens und Handelns in Be-
zug auf den Umgang mit Natur, Leben, Mensch und Wissen konkret in Angriff zu nehmen (vgl.
Bechmann 2009/2),

• durch die Etablierung einer aufgeklärten Wissenspolitik einen angemessenen Rahmen für den
gesellschaftlichen Umgang mit unkonventionellem Wissen zu schaffen (vgl. Bechmann 2009/3)
sowie mit dem Konzept des „Gestaltenden Wissensmanagements“ eine geeignete Vorgehenswei-
sen dafür vorzuschlagen (vgl. Bechmann 2004/2),

• auf der Grundlage des Konzeptes einer Nachmaterialistischen Naturwissenschaft einen paradig-
matischen Zugang zur Verwissenschaftlichung unkonventionellen Wissens und zu einer zukunfts-
trächtigen Erweiterung des naturwissenschaftlichen Weltbildes zu öffnen (vgl. Bechmann 2004/3),

• die Zukunftsrelevanz der - bislang ein Aschenputteldasein führenden - Technologie Transmateria-
ler Katalysatoren argumentativ zu begründen und ins Gespräch zu bringen (vgl. Bechmann, Klein,
Steitz 2009),

• Komplexe zweckprogrammierbare Handlungsabläufe mit Hilfe von Computergestützten Komplexi-
tätsmanagement-Systemen anzuleiten, qualitätszusichern und im Sinne einer „optimalen“ best
practice zu konstruieren und zu organisieren (vgl. Bechmann, Steitz 2009),

• für die Modernisierung und Rekonstruktion ausgewählter Nutzungssysteme Leitbilder und Hand-
lungsstrategien zu formulieren (vgl. z. B. Bechmann 2003, 2005 und 2010/2),

• Planungsprozesse und ökologische Folgenabschätzung durch leistungsfähige Arbeitsinstrumente
zu unterstützen (vgl. Bechmann, Meier-Schaidnagel, Steitz 2003/2).

Erste Überblicke zu diesem Innovationspotenzial wurden bereits 2003/2004 publiziert (vgl. Bechmann,
Meier-Schaidnagel, Steitz 2003/1 und Bechmann 2004/1). Eine aktuelle zusammenfassende Darstel-
lung liegt als Barsinghäuser Bericht vor (vgl. Bechmann 2010/3).
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4 Entwickelte Wissens-, Orientierungs- und Arbeitssysteme

4.1 Grobübersicht zu den Inhalten des computergestützten Wissens-
systems „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“

Die „Gesamtheit“ der bisherigen Arbeitsergebnisse des Zukunfts-Zentrums bildet ein sinnhaft zusam-
menhängendes Ganzes. Dieses „Ganze“ wird zeitgemäß als computergestütztes Wissenssystem
aufbreitet und  als „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ bezeichnet (vgl. Abb. 18 und Abb. 19).

Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ ist ein komplexes, eigenständige Themenfelder vernet-
zendes Wissenssystem, das viele praktischen Anwendungsmöglichkeiten eröffnet. Es gründet in der
wissenspolitischen Programmatik des Zukunfts-Zentrums und konkretisiert diese Programmatik für
bestimmte gesellschaftliche Handlungsfelder, wie z. B. die Umweltpolitik, die Agrarpolitik, die Gesund-
heitspolitik, die Wissenschaftspolitik oder die Politik der Verwaltungsmodernisierung.

Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ als Ganzes ist computerdokumentiert. Es wird zudem
durch Bücher, Broschüren, Text-CDs, Vortragsaudios, DVD-Videos, Wissenssysteme, thematische
Websites und Computergestützte Assistenz-Systeme präsentiert.

Die Entwicklung und Handhabung des komplexen, multidisziplinären „Wissensnetzwerkes - Zukunfts-
perspektiven“ wäre ohne ein dafür geeignetes methodisches Konzept nicht zu leisten gewesen. Solch
ein Konzept wurde am Zukunfts-Zentrum Hand in Hand mit dem Wissensnetzwerk selbst erarbeitet.
Es wird als „Gestaltendes Wissensmanagement“ bezeichnet und ist in der Basisplattform verankert
(vgl. Bechmann 2004/2). Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ bildet die fachliche Grundlage
für die im Folgenden kurz vorgestellten Plattformen (vgl. Abb. 20).

4.2 Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“

Das internetbasierte Wissenssystem „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ (vgl. Abb. 12) ist
die aktuelle Arbeitsgrundlage des Zukunfts-Zentrums. Es ist bislang allerdings erst in Teilen im Inter-
net verfügbar. Seine Internetpräsentation soll im Laufe des Jahres 2010 abgeschlossen werden. Es
kann wie folgt charakterisiert werden:

• Anliegen

Das Projekt „Internetbasiertes Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ tritt für grundlegende
Neuorientierungen im Umgang mit Natur, Leben und Wissen ein. Es beinhaltet ein Denk- und Ar-
gumentationssystem, das auf naturwissenschaftlichen Paradigmenwandel und dessen Nutzung für
praktisches Handeln zielt. Es vernetzt thematisch ausgerichtete Orientierungswerkstätten und wird
im Internet durch ein komplexes System von Websites präsentiert.

Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ zeigt neue, sich in unserer Gesellschaft anbah-
nende, aber bislang von Politik, Wissenschaft und Wirtschaft noch nicht aufgegriffene Möglichkei-
ten des Umganges mit Natur, Leben, Mensch und Wissen auf. Es stellt Technologien vor, mit de-
nen diese verwirklicht werden können, und nennt auch die dafür notwendigen wissenschaftlichen
Grundlagen.

Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ soll Nachdenken, Diskussionen und Neuorientie-
rung von Handlungen anregen. Es veranschaulicht Möglichkeiten, ohne jedoch bereits fertige, aus-
gereifte Lösungen, Patentrezepte oder „unverrückbare“ Wahrheiten anbieten zu können und an-
bieten zu wollen.

• Zielgruppen

Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ wendet sich an Menschen, die heute und mor-
gen aktiv an der Gestaltung unserer gesellschaftlichen Zukunft mitarbeiten und mitwirken. Es hat
zwei unterschiedliche Zielgruppen. Dies sind in fachlicher Hinsicht Wissenschaftler/innen, Fachex-
perten und interessierte Laien sowie in wissenspolitischer Hinsicht Entscheidungsträger (Wissen-
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schaft, Wirtschaft und Politik), deren Berater und publizistische Multiplikatoren (Presse, Rundfunk
und Fernsehen).

• Modularität

Das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ ist modular organisiert. Jede Orientierungswerk-
statt kann für sich eingerichtet werden und jede der Orientierungswerkstätten besteht wiederum
aus Modulen, die in Einzelschritten erstellt werden können.

• Gemeinnützigkeit

Das Projekt „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ ist gemeinnützig. Alle Projektergebnisse
werden uneingeschränkt veröffentlicht. Der zentrale Projektträger (Zukunfts-Institut) ist eine ge-
meinnützige Institution. Die Projektarbeit wird durchgängig von gemeinnützigen Zielen geleitet.

Das Websystem „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ wird durch zwei Wissensbasen (Inter-
net-Bibliothek des Zukunfts-Zentrums, Verlag EDITION ZUKUNFT) ergänzt. Sie stellen eine Vielzahl
von Fachpublikationen bereit, die den im Orientierungsnetzwerk integrierten Orientierungsplattfor-
men/Orientierungswerkstätten zugeordnet werden bzw. werden können.

4.3 Die Internetplattform „Computergestützten Komplexitätsmanage-
ment-Systeme“

Innerhalb des „Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung“ nimmt der Arbeitsbereich „Komplexi-
tätsmanagement-Systeme“, der die Ebenen „Wissensarbeit“, „Computergestützte Komplexitätsmana-
gement-Systeme“ und die Anwendungsfelder „Umweltverträglichkeitsprüfung“, „FFH-Verträglichkeits-
prüfung“ und anderes umfasst, eine Sonderrolle ein (vgl. Abb. 21).

Das Verständnis von und der Umgang mit Computergestützten Komplexitätsmanagement-Systemen
sind zwar konstitutiv für das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“, aber der Themenbereich
„Gestaltende Wissensarbeit, Komplexitätsmanagement und dessen Nutzung“ kann auch als eigen-
ständiger Arbeits-, Forschungs- und Anwendungsbereich organisiert und genutzt werden. Er ist unab-
hängig von dem jeweils im Hintergrund stehenden naturwissenschaftlichen Weltbild.

4.4 Die Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“

Die Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“ setzt unmittelbar auf das „Orientierungsnetzwerk - Paradig-
mensprung“ auf. Sie zielt darauf ab, Orientierungswissen für die Formulierung zukunftsfähiger Leitbil-
der und Handlungsstrategien zur Verfügung zu stellen. Sie vertieft und ergänzt das „Orientierungs-
netzwerk - Paradigmensprung“ um eine programmatische Komponente, in deren Mittelpunkt die „The-
sen zur Leitbild-Evolution“ stehen und zu der auch die „Agenda Paradigmensprung“ und die „Wis-
senspolitische Agenda“ des Zukunfts-Zentrums gehören.

Darüber hinaus enthält die Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“ das Konzept des Orientierungsmana-
gements, mit dessen Hilfe Orientierungswissen aufbereitet, strukturiert und weitergegeben werden
kann (vgl. Abb. 22).

Die Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“ besteht damit aus den drei Ebenen „Programmatik“, „Wis-
sensbasis“ und „Handlungsanleitung“.

• Seine Programmatik ist in den „Thesen zur Leitbild-Evolution“ (vgl. Bechmann 2010/2) zusammen-
gefasst, die durch die „Agenda Paradigmensprung“ (vgl. Bechmann 2009/2) und die „Agenda Wis-
senspolitik“ (vgl. Bechmann 2009/3) ergänzt werden.

• Als Wissensbasen stehen ihr das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ und die Internet-
plattform „Computergestütztes Komplexitätsmanagement“ zur Verfügung. Letzteres ist zwar in der
Sache auch Teil des „Orientierungsnetzwerkes  - Paradigmensprung“, wird aber vom Zukunfts-
Zentrum zusätzlich als eigenständiges Wissens- und Arbeitssystem präsentiert, da es auch ohne
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den Kontext des „Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung“ ein hohes gesellschaftliches In-
novations- und Reformpotenzial beinhaltet.

• Auf der Ebene der Handlungsanleitung bietet das Zukunfts-Zentrum das Konzept des „Orientie-
rungsmanagements“ an, das allerdings bislang erst nur in groben Umrissen formuliert und publika-
tionsmäßig aufbereitet ist.

Insgesamt beinhaltet die Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“ damit eine Anwendung des „Orientie-
rungsnetzwerkes - Paradigmensprung“ im Hinblick auf die vom Zukunfts-Zentrum von Anfang an ver-
folgte Fragestellung nach ökologischen Zukunftsperspektiven für unsere Gesellschaft. Die Arbeits-
plattform „Leitbild-Evolution“ wertet sozusagen die bislang vom Zukunfts-Zentrum vorgelegten Ar-
beitsergebnisse mit Blick auf die sich daraus ergebenden Handlungsoptionen und eine sowohl gesell-
schaftspolitisch als auch wissenschaftspolitisch Orientierung gebende Programmatik aus.

4.5 Das Metaprojekt „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“

Das Projekt „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“ erweitert das „Orientierungsnetzwerk - Para-
digmensprung“ um eine konkrete Utopie.

In der Sache greift die Erkenntnisplattform auf das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ zu-
rück. Sie geht allerdings über dieses hinaus, indem sie der Programmatik und den Möglichkeiten, die
am Zukunfts-Zentrum bislang vollzogenen Arbeits- und Forschungsprozesse auf breiter Linie zu insti-
tutionalisieren, einen großen Raum einräumt (vgl. Tab. 4).

Das Zukunfts-Zentrum konnte wohl das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“ aus eigener
Kraft erschaffen und mit seinen Mitteln über das Internet publizieren. Der Auf- und Ausbau der „Er-
kenntnisplattform - Paradigmensprung“ in der hier konzipierten Form übersteigt jedoch seine Möglich-
keiten bei weitem. Ein solcher Auf- und Ausbau der „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“ wird
nur möglich sein, wenn auch andere Institutionen und Personen die Vorschläge und Anregungen des
Zukunfts-Zentrums aufgreifen und zum Thema ihrer Arbeit machen. Insofern beinhaltet die „Erkennt-
nisplattform - Paradigmensprung“ eine konkrete gesellschaftliche Utopie, die weit über das hinaus-
geht, was das Zukunfts-Zentrum für sich anstrebt und anstreben kann.

Die „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“  bietet eine „komplementäre“ Alternative zum herr-
schenden Wissenschaftsmainstream. Sie erweitert den Einzugsbereich etablierter Naturwissenschaft
durch die Verwissenschaftlichung unkonventionellen Wissens und strebt eine paradigmatische Reo-
rientierung von Naturwissenschaft an, ohne allerdings einen „rechthaberischen“ Konflikt mit dieser zu
suchen.

Die „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“ zeigt auf, dass heute mehr und anderes möglich ist, als
gängiger Weise praktiziert wird. Sie engagiert sich für eine umfassende Aufklärung, durch die die
selbst gesetzten Grenzen eines zu eng gefassten Rationalismus und der materialistische Reduktio-
nismus etablierter Naturwissenschaft sichtbar gemacht, selbstkritisch reflektiert und überwunden wer-
den können. Sie formuliert und setzt einen dafür geeigneten Wissens-, Argumentations-, Kommunika-
tions- und Handlungsrahmen.
Die „Erkenntnisplattform - Paradigmensprung“ beinhaltet Wissensbasen, Methoden, Handlungsanlei-
tungen und Arbeitsinstrumente, Publikations-, Bildungs- und Kooperationsplattformen sowie eine in-
stitutionelle Infrastruktur, um Prozesse der Reorientierung auf den Ebenen der naturwissenschaftli-
chen Grundlagenforschung, der Technologieentwicklung und der praktischen Handhabung von Nut-
zungssystemen anzuregen, zu initiieren und zu fördern.

5 Fazit und Ausblick

Die vorangegangene Darstellung bleibt leider sehr abstrakt und muss auf andere Publikationen ver-
weisen. Dennoch zeigt sie, dass
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• das Zukunfts-Zentrum einen Weg gefunden hat, umfassende und weit reichende ökologische Zu-
kunftsperspektiven für unsere Gesellschaft aufzuzeigen;

Dieser Weg wird durch das „Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung“  und das ihm zugrunde
liegende „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ repräsentiert. Es lässt sich durch das Stichwort
„Paradigmensprung“ und seine Anwendung in Wissenschaft, Technologie, Entwicklung und Nut-
zungssystemen charakterisieren und inhaltlich ausgestalten.

• die Arbeitsergebnisse des Zukunfts-Zentrum ein Wissens-, Argumentations- und Bildungssystem
ergeben, das auf vielfältige Weise genutzt und von allen, die daran interessiert sind, kooperativ
weiterentwickelt und ausgebaut werden kann;

• das auf Arbeitsergebnissen des Zukunfts-Zentrums fußende Angebot von Methoden, Arbeitsmo-
dellen und Arbeitsinstrumenten auch auf andere Anwendungsfelder, als die, die bislang vom Zu-
kunfts-Zentrum erschlossen wurden, übertragen werden kann;

Auf diese Weise wird es möglich, nicht nur vom Zukunfts-Zentrum erarbeitete Inhalte, sondern
auch Arbeitsformen, die das Zukunfts-Zentrum entwickelt hat, durch Dritte produktiv zu nutzen,

• unsere Gesellschaft über attraktive Zukunfts-Perspektiven verfügt, wenn sie den sich in ihr anbah-
nenden und vom Zukunfts-Zentrum intensiv thematisierten Paradigmensprung wagt.

Natürlich sind viele Arbeitsergebnisse des Zukunfts-Zentrums bislang nur erste Schritte in die ange-
strebte Richtung, und es ist zu erwarten, dass sich ein Teil von ihnen so, wie sie derzeit vorliegen,
nicht dauerhaft aufrechterhalten lässt. Doch eine Impulsfunktion für die Erschließung tragfähiger öko-
logischer Zukunftsperspektiven können sie allemal übernehmen.
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Abb. 1: Der Entwicklungsprozess des Zukunfts-Zentrums
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Abb. 2: Nutzungssysteme als „Regulative“ des Gesellschaft-Natur-Verhältnisses
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Abb. 3: Gestaltungsfaktoren von Nutzungssystemen I
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Abb. 4: Gestaltungsfaktoren von Nutzungssystemen II
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Abb. 5: „Schichten“ eines Nutzungssystems
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Abb. 6: Die aktuelle Übergangssituation des Zukunfts-Zentrums
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Abb. 7: Die Institutionen des Zukunfts-Zentrums 2009

Institut für 
Synergetik 

und 
Ökologie

Kooperations-
vereinbarung der 

Arbeitsgemein
schaft "Zukunfts-

Zentrum"

Zukunfts-
Institut

Verlag
EDITION

ZUKUNFT

Zukunfts-
Verein

Abb. 8: Thematische Schwerpunkt-Projektbereiche zur Vorbereitung der Kompetenzplattformen
„Wissensbasiertes Handlungsmanagement“ und „Nachmaterialistische Naturwissen-
schaft“

1985 - 89 1990 - 94 1995 - 99 2000 - 04 2005 - 06

UVP-Konzept- und Methoden Entwicklung

UVP / ROV / FFH - Pilot-Consulting-Aktivitäten

C.A.S.-basiertes Qualitätsmanagement

Bau von Fachinformations-Systemen

Bau Computergestützter Assistenz-Systeme (C.A.S.)

Bau Computergestützter Wissensnetzwerke

Computergestütztes Wissensmanagement

Gestaltendes Wissensmanagement

Komplexitätsmanagement

Wald-Projekt (Revitalisierungsstrategie)

Messetechnische Experimente / Labor für Vitalitätsf.

Wirk-Experimente / Transmaterialen Katalysatoren

Nachmaterialistische Naturwissenschaft / Konzept

Transmateriale Katalysatoren / Konzept

Umstellungs-Szenarien: Öko-Landbau

Evolutionäre Umweltpolitik

Wissenpolitik für die Wissensgesellschaft

Vor-
lauf 
für:
Wis-
sens-
basier-
tes
Hand-
lungs-
Mana-
ment

Vorlauf 
für KP:
Nachma-
terialisti-
sche 
Natur-
wissen-
schaft

Politik-
konzepte
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Abb. 9: Die Strukturierung der Arbeitsbereiche des Zukunfts-Zentrums nach thematischen Platt-
formen

Thematische Arbeitsplattformen
Evolutionäre Umweltpolitik, Planerisches Umwelt- und Ressourcenmanagement, 

Gestaltendes Wissensmanagement, Transmateriale Katalysatoren, Modellbildung zur 
Nachmaterialistischen Naturwissenschaft

Kompetenz-Plattformen
>  Nachmaterialistische Naturwissenschaft   

   >  Wissensbasiertes Handlungsmanagement

Praxisfelder:
Umweltverträglichkeitsprüfung, Raumordnungsverfahren, Zulassungsverfahren, Qualitätsmanagement, FFH-
Verträglichkeitsprüfung, Eingriffsregelung, Planungstheorie und Planungsmethodik, Konzept und Praxis der 

Umweltpolitik, C.A.S.-basierte Wissenssysteme, Praxis des Wissensmanagements  --  Ökologischer Landbau, 
Experimente mit Transmaterialen Katalysatoren, Orgonomie, Konzept und Politik Nachmaterialistischer 

Naturwissenschaft, Umgang mit Transmaterialen Technologien, Komplementärmedizin 

Umwelt-
politik 

Handlungs--
management 

mit C.A.S.

Nutzung 
Transmaterialer 
Katalysatoren

Gestaltendes 
Wissens-

management

Land-
wirt-

schaft

Naturwissen-
schaftkicher 

Weltbildwandel

Gesund-
heits-

system

Basis-Plattform
Wissenschaftstheoretische 

und methodische Grundlagen

Abb. 10: Sinn und Potenzial der Kompetenzplattform „Nachmaterialistische Naturwissenschaft“

Kompetenzplattform:

Nachmaterialistische
Naturwissenschaft

--------------------------------
erweitert das naturwissen-

schaftliche  Paradigma,
integriert und verwissen-
schaftlicht unkonventio-

nelle Erfahrungen und un-
konventionelles Wissen

Erweiterte Regulative Ideen und  
Wahrnehmungsformen sowie 
neuartige Arbeitsmodelle

Strukturell erweitertes 
naturwissenschaftliches 
Weltbild

Strukturell erweitertes 
naturwissenschaftliches 
Menschenbild

Konzept der biologisch-
emotionalen Programmierung des 
Lebendigen

Technologie der Trans-
materialen Katalysatoren

.............
Psychologie 

und persönliche 
Entwicklung

.............
Medizin und 
Gesundheit

.............
Mikrobiologie 

und Gentechnik
............

Biologie 
und Ökologie

sowie viele Anwen-
dungsfelder

............
Physik und 

Chemie sowie bestimmte 
Anwedungsbereiche

............

Grundlagen Innovatives Potenzial Potenzielle Wirkfelder
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Abb. 11: Sinn und Potenzial der Kompetenzplattform „Wissensbasiertes Handungsmanagement“

 Kompetenzplattform: 

Wissensbasiertes 
Handlungsmanage-

ments
--------------------------------
Steuert Wissensarbeit, 

gestatet Wissens-
management, Qualitäts-

management und 
Handlungsmanagement
--------------------------------

Gestaltung von Handlungs-
systemen und von 
komplexen Arbeitsprozessen

Konzept des Gestaltenden 
Wissensmanagements

Computergestützte 
Wissensnetzwerke

Internetgestützte "Offene 
Arbeitsplattformen" mit 
Kompetenznetzwerken

Computergestützte Assi-
stenz-Systeme (C.A.S.)
und Aufgabenmanage-
ment-Systeme (C.A.M.)

Gestaltung und 
Unterstützung von transdis-

ziplinärer, standortunab-
hängiger Zusammenarbeit 

.............
Steuerung und Unter-
stützung von Aus- und 

Fortbildungen
.............

Modernisierung 
oder Reform von 

Handlungssystemen
............

Modernisierung und 
Reengineering von 

Arbeitsabläufen
............

Fachliche Gestaltung 
von Wissenspools und 

Wissensnetzwerken

Grundlagen Innovatives Potenzial Potenzielle Wirkfelder

Abb. 12: Die Orientierungswerkstätten des „Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung“
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Abb. 13: Von der Projektforschung zum „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“

Kompetenz-
Startprojekte Spektrum der Einzelprojekte Arbeitsplattformen plattformen

1985 1987 1999 2004 2006

Vielfältige
ausdifferen-
zierte, sich 
gegenseitig 
ergänzende 

Einzelprojekte

Revitalisierung von 
Waldbäumen mit 
unkonventionellen Mitteln

Umstellungs-
szenarien auf 
Öko-Landbau

Fachliche und verfah-
rensmäßige Gestaltung 
der Umweltverträglich-
keitsprüfung

Entwicklungsmuster
von Umweltpolitik

Nachmaterialistische
Naturwissenschaft

Biomanagement 
mit Transmaterialen
Katalysatoren

Computergestütztes
Wissensmanagement

Planerisches Umwelt-
und Ressourcen-
management

Evolutionäre
Umweltpolitik

Methodische
Grundlagen

Nachmate-
rialistische 
Naturwissen-
schaft

-------------------

Wissens-
basiertes
Handlungs-
manage-
ment

Wis-
sens-
netz-
werk

-
Zu-

kunfts-
poten-
ziale

Abb. 14: Orientierungswissen

Orientierungswissen ist kein dogmatisches Wissen. Es wird transparent standpunktbezogen formuliert und fordert denjenigen,
der mit deisem Wissen arbeiten möchte, zur Standpunktbildung und zu pragmatischen Entscheidungen heraus.

Orientierungs-
wissen

Zusammenführen, strukturieren und aufbereiten vorhandenen Wissens

Ausrichtung auf die Gewinnung neuen, emergenten Wissens

Explizites Benennen des eigenen paradigmatischen Standpunktes

Ausrichtung der Wissensbildung auf gesellschaftliche Langfristaktivitäten

Aufgeklärter, reflexiver und diskursiver Umgang mit Wissen

Zukunftsoffene Ausrichtung der Wissensproduktion

Transdiziplinäre, fragen- oder problemzentrierte Vorgehensweise

Einbezug von Wissen über gesellschaftliche Langfristentwicklungen

Beachtung gesellschaftlich verfügbaren, unkonventionellen Wissens
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Abb. 15: Instrumente zur Aufbereitung und Nutzbarmachung von Orientierungswissen

Arbeitsplattform
Leitbild-Evolution

Orientierungsnetzwerk -
Paradigmensprung

Erkenttnisplattform -
Paradigmensprung

Internetplattform
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Wissenssystem 
und Instrumentenpool 
zum Komplexitäts-
management

"Visions-, Demo- und 
Wissenssystem zur 
Institutionalisierung des 
Paradigmen-
sprunges

Abb. 16: Die Kernbotschaft des Zukunfts-Zentrums und das Konzept des Paradigmensprungs
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Abb. 17: Zum Arbeits- und Nutzungspotenzial des „Wissensnetzwerkes - Zukunftspotenziale“

Kompetenz-Plattform
"Nachmaterialisti-
sche Naturwissen-
schaft"
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Abb. 18: Das „Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale“ (Stand: Dezember 2005)

BASISPLATTFORM KOMPETENZPLATTFORMEN ARBEITSPLATTFORMEN PRAXISFELDER

Wissenschafts- Nachmaterialisti- Evolutionäre 1. Generation Bildung

theoretische sche Naturwissen- Umweltpolitik Umweltverträglichkeitsprüfung Erwachsenenlernen

und schaft Raumordnung PC-Fitness-Schule

methodische Planerisches Umwelt- Zulassungsverfahren C.A.S.-Management

Grundlagen und Ressourcenmana- Qualitätsmanagement UVP-Management

Wissensbasiertes gement FFH-Verträglichkeitsprüfung Impulsworkshops

Handlungsmana- Eingriffsregelung

ment Computergestütztes Planungstheorie und -methodik
Wissenmanagement Konzept / Praxis der Umweltpolitik

C.A.S.-basierte Wissenssysteme
Biomanagement mit Praxis des Wissensmanagements
Transmaterialen Verwaltungsmodernisierung
Katalsatoren Gesellschaftliche Entwicklung

Arbeitsmodelle und 2. Generation
Pilotanwendungen Ökologischer Landbau
einer Nachmateriali- Empirie Transmat. Katalysatoren
tischen Naturwissen- Orgonomie
schaft Konzept einer Politik der NaNa

Transmateriale Technologien
Revitalisierung von Waldbäumen
Gestaltung Regulativer Konzepte
Unkonventionelle Messverfahren
Empirie des Chromatests 
Nahrungsmittelqualität
Komplementärmedizin
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Abb. 19: Die Ordnungsdimensionen des „Wissensnetzwerkes - Zukunftspotenziale“

Themenfelder
(unvollständig)

Quelldokumentationen

Plattformen

Praxisfelder
----------

Arbeitsplattformen
---------

Kompetenzplattformen
---------

Basisplattform

Bücher,
Berichte,
Text-CDs,
Websites,

DVD-Videos,
Vortrags-Audios,
Wissenssysteme,
Internet-Bibliothek,

Werkstattmaterialien,
ZZB-Darstellungen

Umweltverträglichkeitsprüfung, 
Raumordnungsverfahren, 
Zulassungsverfahren, 
Qualitätsmanagement, 
FFH-Verträglichkeitsprüfung, 
Eingriffsregelung, 
Planungstheorie und Planungsmethodik, 
Konzept und Praxis der Umweltpolitik,
C.A.S.-basierte Wissenssysteme,  
Praxis des Wissensmanagements  --  
Ökologischer Landbau,
Experimente mit Transmaterialen 
Katalysatoren, 
Orgonomie,
Konzept und Politik Nachmaterialistischer 
Naturwissenschaft, 
Umgang mit Transmaterialen 
Technologien, Nahrungsmittelqualität,
Komplementärmedizin, 
Evolutionäre Umweltpolitik,
Planerisches Umwelt- und 
Ressourcenmanagement, 
Gestaltendes Wissensmanagement, 
Transmateriale Katalysatoren,
Modellbildung zur Nachmaterialistischen 
Naturwissenschaft  
Nachmaterialistische Naturwissenschaft,   
Wissensbasiertes Handlungsmanagement,
Wissenschaftstheoretische und 
methodische Grundlagen

Abb. 20: Stationen auf dem Weg des Zukunfts-Zentrums
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Arbeitsplattform -
Leitbild-Evolution
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Abb. 21: Die Komponenten der Internetplattform „Komplexitätsmanagement-Systeme“

Internet-
plattform Komplexitäts-
management-Systeme

--------------------------
Präsentiert Wissen, 
Erfahrungen, Demo-

beispiele und Prototypen 
Computergestützter 

Komplexitätsmanage-
ment-Systeme (C.K.S.)

C.K.S.-Arbeitsplattform
--------------------------------------------

Auf der Arbeitsplattform stehen Demobeispiele und Prototypen von 
C.K.S. zum Kennenlernen und zur Nutzung bereit.

www.cks-plattform.cas-forum.de  

C.K.S.-Info
--------------------------------------------

Die Website "C.K.S.-Info" bietet vielfältige Grundinformationen und 
Demobeispiele zu den C.K.S. der ZZB-EXPERT-Familie.

www.cks-info.cas-forum.de 

C.K.S.-Konzept
--------------------------------------------

Diese Website informiert über das Konzept, die Funktionsweise und 
die Praxistauglichkeit der Computergestützten 

Komplexitätsmanagement-Systeme der ZZB-EXPERT-Familie.

www.cks-konzept.cas-forum.de

Abb. 22: Die Komponenten der Arbeitsplattform „Leitbild-Evolution“

Arbeitsplattform
Leitbild-Evolution

--------------------------
Präsentiert Wissen, 

Demobeispiele, Vorgehens-
weisen und Erfahrungen 
zur Leitbildentwicklung 
auf der Grundlage des 
Paradigmensprunges

Handlungsanleitung
--------------------------------------------

ZZB-EXPERT-Leitbildevolution - ein Komplexitäts-
mangement-Systems zur Unterstützung von Prozessen der 

Leitbildformulierung
(Ein C.K.S. ist in Vorbereitung. Es soll Ende 2010 vorliegen)

Wissensbasis
--------------------------------------------

Die fachliche und methodische Argumentation zu 
Aktivitäten der Leitbild-Evolution gründet sich auf die Inhalte des 

"Orientierungsnetzwerkes - Paradigmensprung"

Programmatik
--------------------------------------------
"Thesen zur Leitbild-Evolution" 
(Liegt als Internetpublikation vor)

Denkschrift "Leitbild-Evolution durch Paradigmensprung"
(Buchmanuskript in Vorbereitung)
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Tab. 1: Entwicklungsphasen des Zukunfts-Zentrums I: Zur Entwicklung der Arbeitsschwerpunkte
der Kern-Institute des Zukunfts-Zentrums bis 1998

Jahr Phase SYNÖK-Institut Zukunfts-Institut

1985 - 86 Gründungsphase Gründung: SYNÖK-Institut Gründung: Zukunfts-Institut

1986 - 89 Orientierungsphase Umweltverträglichkeitsprüfung
(UVP)

Ökologischer Landbau,

Revitalisierung von Waldbäumen
mit unkonventionellen Mitteln

1989 - 90 1. Programmphase Fachinformationssysteme zur
UVP (FIS)

Bausteine für das Konzept einer
Nachmaterialistischen Naturwis-
senschaft

1991 - 94 1. Umsetzungsphase Entwicklung mehrerer FIS zur
UVP, UVP-Beratung

Vielfältige Zugangs- u. Einstiegs-
projekte in eine Nachmaterialisti-
sche Naturwissenschaft

1995 - 96 2. Programmphase Entwicklung des Konzeptes für
Computergestützte Assistenz-
Systeme

Arbeiten zu Theorie und  Praxis
einer Nachmaterialistischen Na-
turwissenschaft

1996 - 98 2. Umsetzungsphase Bau und Erprobung von Compu-
tergestützten Assistenz-
Systemen

Forschung zur Wirkungsweise
Transmaterialer Katalysatoren

Tab. 2: Entwicklungsphasen des Zukunfts-Zentrums II: Zur Entwicklung der Arbeitsschwerpunkte
des Zukunfts-Zentrums ab 1999

Jahr Phase Zukunfts-Zentrum

1999 Gründung des Zukunfts-
Zentrums (ZZB)

Bildung des Arbeitsplattformen-Modells und fachliche Ausgestaltung
der Arbeitsplattformen durch Grundlagentexte

2000 - 01 Institutionalisierungs-
phase des ZZB

Entwicklung einer zeitgemäßen umwelt- und wissenschaftspoliti-
schen Programmatik
Gründung von Firmen
Aufbau eines Kommunikationssystems
Aufbau eines Arbeits- und Kommunikationsumfeldes
Initiierung der vom ZZB angestrebten Aktivitätsbereiche

2002 - 05 Auswertung, Verdich-
tung und Dokumentation

Auswertung der bisherigen Arbeitsergebnisse und ihre Einbindung
in übergreifende Kontexte
Entwicklung der Konzepte des Gestaltenden Wissensmanagements
und des Wissensbasierten Handlungsmanagements
Verdichtung zu Kernthemen und Kompetenzplattformen
Dokumentation in Büchern, Berichten, Computergestützten Wis-
senssystemen, thematischen Websites und DVD-Videos

2006 - ... Übergang zum Wis-
senstransfer

Erstellung des "Wissensnetzwerks - Zukunftspotenziale"
Vermittlung und Vernetzung über Vorträge, Impulsprojekte, Koope-
rationsarbeiten, Brückenprojekte, ...
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Tab. 3: Entwicklungsschritte des Zukunfts-Instituts (1986-2007)

Jahr Arbeitsbereiche / Themen / Aktivitäten relat.  Anzahl der Mitarbeiter

1986 > Revitalisierung von Waldbäumen mit unkonventionellen
Mitteln

> Leistungspotential des Ökologischen Landbaus

1987 > Eröffnungstagung des Zukunfts-Instituts
> Publikation: Landbau-Wende

1988 > Synergetische Systemanalyse
> Evolutionäre Umweltpolitik

1989 > Konzept Nachmaterialistischer Naturwissenschaft
> Eröffnung einer externen Filiale

1990 > Aufbau des Labors für Vitalitätsforschung

1991 > Schaffung eines leistungsfähigen Instituts-Standortes
> Chroma-Forschung

1992 > massiver personeller Ausbau
> Bionversuche
> Hauschkaversuche

1993 > Landbau-Wende / Greenpeace
> Spiegel-Reportage über das Zukunfts-Institut

1994 > Personalabbau
> Experimente zur biolog-dyn. Pflanzenzüchtung

1995 > Trainnee-Programm 
> Experimente zu Transmaterialen Katalysatoren
> Kalkulationsprogramm: Ökologischer Landbau

1996 > Revitalisierung von "Schwarzen Flecken" / Sandwatt

1997 > Erste Bausteine "C.A.S.-Labor"
> Erste Bausteine "C.A.S.-Öko-Landbau"

1998 > Projektdokumentationen ( diverse Projekte )

1999 > ZZB-Gründung 
> Vorbereitung der Arbeitsplattformen
> Theoriebildung zu Transmaterialen Katalysatoren

2000 > Aufbau einer Internet-Präsentation
> Erstellung der Arbeitsplattformen

2001 > Techniken des EDV-gestützten Wissensmanagements
> Erweiterung der Arbeitsplattformen
> Pilotprojekte zum C.A.S.-Einsatz

2002 > C.A.S.-Test-Projekt BMVBW/Ortsumgehung Celle
> ZZB-Dokumention / ZZB-Bericht
> Formulierung-Konzept: Umweltpolitik der 2. Generation
> Konzept: e-government der 2. Generation

2003 > Konzept: Gestaltendes Wissensmanagement
> Manuskripte zu Arbeitsplattformen und Praxisfeldern
> Bilanz der C.A.S.-Pilot- und Demoprojekte

2004 > Buchveröffentlichung / Ergebnisberichte
> Aufbau der C.A.S.-Internet-Plattform
> Aufbau der ZZB-Interplattform www.zzb.info

2005 > Konzept: Wissenspolitik
> DVD-Videos-Kernthemen des ZZB / Bildungswerkstatt
> Vorbereitung: Kompetenznetz "Umweltprüfung"

2006 > Wissensnetzwerk - Zukunftspotenziale
> Zukunftsvorbereitende Antragsammlung
> Vermittlungs- und Vernetzungsaktivitäten

2007 > Orientierungsnetzwerk - Paradigmensprung
> Beschreibung: Technologie Transmat. Katalysatoren
> Öko-Landbau und Neo-Holismus
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Tab. 4: Die Erkenntnisplattform „Paradigmensprung“

Bezeichnung Komponenten Kurzerläuterung Operationalisierung

Anliegen und
Programmatik

skizziert Erkenntnis-, Forschungs-,
Anwendungsaktivitäten des Para-
digmensprungs

- „Thesen zur Leitbild-Evolution“
- „Agenda Paradigmensprung“
- „Agenda Wissenspolitik“
- Wissenschaftskonzept des

Zukunfts-Zentrums

Wissensbasis explizites und implizites Wissen der
ZZB-Wissensträger / Gesamt-
Arbeitsergebnis des Zukunfts-
Zentrums

- offenes Wissenssystem, das
vermittels der Dokumentations-
plattform grundsätzlich zugäng-
lich wird

Praxisplattform Praxiskonzepte, Methoden, Ar-
beitsinstrumente und Handlungs-
anleitungen

- C.K.S.-Plattform
- Qualitätsmanagement-System

des Zukunfts-Zentrums

Dokumentations-
plattform

(unvollständige) Dokumentation
und Repräsentation der Wissens-
basis und der Praxisplattform

- „Wissensnetzwerk - Zukunfts-
potenziale“

Kommunikations-
und Kooperati-
onsplattform

organisiert Kommunikation und
Kooperation im Stil einer Web 2.0 -
Plattform

- in Vorbereitung

Bildungsplattform Angebot von Bildungsveranstaltun-
gen und von Selbstlernprogram-
men

- Bildungswerkstatt
(www.bildungswerkstatt.
zukunfts-zentrum.de)

Publikations-
plattform

publiziert Arbeitsergebnisse aus
dem Zukunfts-Zentrum als Websi-
tes, Bücher, Broschüren, PDF-
Dateien, Text-CDs, DVD-Videos,
MP3-Dateien usw.

- www.zukunfts-zentrum.de
- www.orientierungsnetzwerk.

de
- www.verlag-edition-zukunft.de

- www.bibliothek.zukunfts-
zentrum.de

- www.infothek-zukunfts-
zentrum.de

Erkenntnis-
plattform
---
Paradigmen-
sprung

Institutionelle
Basis

dem Zukunfts-Zentrum zugehörige,
eigenständige und nachgeordnete
Institutionen einschließlich ihrer
Infrastruktur

- Websystem „Paradigmen-
sprung“

- Institutionen mit integrierten
Servicecentern

- Impuls-Center
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Tab. 5: Originäre Kernkompetenzen des Zukunfts-Zentrums*

In thematischer und in wissenspolitischer Hinsicht werden die Kernkompetenzen des Zukunfts-Zentrums seit 2008 in der „Er-
kenntnisplattform - Paradigmensprung“ zusammengefasst. Sie bildet die argumentative Grundlage des Kernanliegens des
Zukunfts-Zentrums, das darauf gerichtet ist, einen strukturellen Paradigmenwandel im Umgang mit Natur, Leben und Wissen in
unserer Gesellschaft anzuregen und durch Fachbeiträge zu unterstützen.

Kernkompetenz Kurzbeschreibung Erläuterung

Konzept und In-
strumente des
Wissensbasierten
Handlungsmana-
gements

Wissensbasiertes Handlungsmanagement unter-
stützt und gestaltet Handlungsprozesse mithilfe
der Vorgehensweise und der Instrumente des
Gestaltenden Wissensmanagements (Orientie-
rungswissen, handlungsanleitendes Wissen,
strukturierendes Wissensmanagement). Als dafür
geeignete Instrumente hat das Zukunfts-Zentrum
die Computergestützten Assistenz-Systeme der
ZZB-EXPERT-Familie entwickelt.

Das Konzept des Wissensbasierten Handlungs-
managements ermöglicht es, komplexe, kontin-
gente Handlungssysteme durch Wissensmana-
gement umfassend zu unterstützen und sie damit
nach den Erfordernissen einer aufgeklärten,
kooperativen Wissensgesellschaft zu gestalten.
Es bietet so Anregungen, Vorgehensweisen und
Arbeitsinstrumente für zukunftsfähige Reformen
in Unternehmen, Wissenschaftsinstitutionen und
Verwaltungen.

Konzept und Me-
thodik einer Nach-
materialistischen
Naturwissenschaft

Das Konzept einer Nachmaterialistischen Natur-
wissenschaft bietet eine Grundlage und eine
Vorgehensweise zur Erweiterung des etablierten
materialistischen naturwissenschaftlichen Para-
digmas. Es eröffnet einen zeitgerechten wissen-
schaftlichen Weg zum Verständnis der Wirkung
des „Geistigen“ in Natur und Lebensprozessen.

Das Konzept einer Nachmaterialistischen Natur-
wissenschaft bietet eine wissenschaftstheore-
tisch korrekte Grundlage für die Erweiterung des
„etablierten“ naturwissenschaftlichen Paradigmas
im Hinblick auf die heute in vielen Praxisberei-
chen vorliegenden unkonventionellen Erfahrun-
gen in Bezug auf Lebensprozesse. Es hat eine
hohe Relevanz für die Verwissenschaftlichung
von Komplementärmedizin, -ökologie und Ökolo-
gischer Landwirtschaft.

Konzept, Theorie-
bildung, Empirie
und Wissensmana-
gement zur TMK-
Technologie

Die Zukunftstechnologie Transmaterialer Kataly-
satoren ist eine neuartige Technologie zur Ges-
taltung und steuernden Beeinflussung von Le-
bensprozessen. Das Zukunfts-Zentrum arbeitet
zur Empirie, Theorie und Instrumentenanalyse
von Transmaterialen Katalysatoren. Es hat
Techniken des Wissensmanagements zur Do-
kumentation von Erfahrungen und Grundlagen-
wissen zu dieser Technologie entwickelt und an
exemplarischen Beispielen erprobt.

Die TMK-Technologie greift auf unkonventionelle
Weise in Lebensprozesse ein. Sie lässt sich nach
heutigen Standards auf dem Boden einer nach-
materialistisch erweiterten Naturwissenschaft
verwissenschaftlichen und vermutlich noch weit
über ihren heutigen Stand hinaus entwickeln.
Das Biomanagement mit Transmaterialen Kata-
lysatoren könnte für unsere Gesellschaft eine
wichtige Grundlage für einen nachhaltigen Um-
gang mit Natur und Leben bieten.

Konzept, Entwick-
lerkompetenz und
Instrumentarium
des Computerge-
stützten Komplexi-
tätsmanagements.

Computergestützte Komplexitätsmanagement-
Systeme eignen sich, wissensbasierte, kontin-
gente Handlungsprozesse systematisch und
umfassend zu unterstützen. Das Zukunfts-
Zentrum hat derartige Instrumente bis zur Praxis-
reife entwickelt sowie in ihren Anwendungsfel-
dern exemplarisch erprobt und sie wiederholt in
Projekten eingesetzt.

In der aufkommenden Wissensgesellschaft
werden grundlegend neue Anforderungen an
Handlungs- und Entscheidungsprozesse gestellt.
Die Computergestützten Komplexitätsmanage-
ment-Systeme der ZZB-EXPERT-Familie unter-
stützen einzelfallbezogenes, wissensbasiertes
Handeln umfassend, ohne es unangemessen zu
schematisieren und die handelnden Akteure in
ihrer Verantwortlichkeit einzuschränken oder zu
behindern.

Anwendung der
obigen Kernkom-
petenzen in Theorie
und Praxis auf
Problemstellungen
des Umweltschut-
zes, des Ökologi-
schen Landbaus,
des Gesundheits-
systems und des
Verwaltungshan-
delns

Das Zukunfts-Zentrum hat in der Vergangenheit
die o. g. Konzepte, Vorgehensweisen und Ar-
beitsinstrumente in unterschiedlichen Praxisbe-
reichen genutzt sowie Projekte zum Innovations-
potenzial des Wissensbasierten Handlungsma-
nagements, der Computergestützten Komplexi-
tätsmanagement-Systeme, der Sichtweise einer
Nachmaterialistischen Naturwissenschaft und
des Biomanagements mit Transmaterialen Kata-
lysatoren durchgeführt.

Die auf Erkenntnisgrundlagen und neuartige
Technologien gerichteten Kernkompetenzen des
Zukunfts-Zentrums schaffen eine breit angelegte
Plattform für innovatives Handeln und die Ges-
taltung von Reformprojekten. Das Zukunfts-
Zentrum hat dieses Innovationspotenzial anhand
von Projekten für die Bereiche Umweltschutz,
Ökologischer Landbau und Komplementärmedi-
zin aufgezeigt und exemplarisch verdeutlicht. In
Zukunft will es den Wissenstransfer zu diesen
Themenfeldern in Angriff nehmen und systema-
tisch ausbauen..

* Neben den hier pauschal genannten eher „innovativen“ Kernkompetenzen verfügt das Zukunfts-Zentrum auch über traditionell
geartete Spezialkompetenzen. Sie liegen in den Bereichen der Systemanalyse, der Geschichte von Umweltpolitik und der
Landschaftsökonomie.
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